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8 Inland. 
ba erlin, den 1. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnä— 
kön Lerubt: den Ober⸗Poſtkommiſſariue Bufe in Tülſit, nachdem 


ihm das dorti 1 
en ortige Grenz⸗Poſtamt verliehen, zum Pofts Direktor zu 


ae Erbſchent im Herzogthum Magdeburg, Graf vom Ha— 
„it nach Magdeburg abgereiſt. 
—— 
Sladcoſen, den 1. Februar. In der geſtrigen außerordentliche 
ſtäbtiſch erdneten⸗Verſammlung handelte es ſich um eine wichtige 
Zei e Angelegenheit, die in ünſerer Zeuung bereits vor einiger 
+ ! behandelt worden iſt. Ein an die Verſammlung abgegebenes, 
u außerordentlich vielen Unterſchriſten bedecktes Geſuch Jüdiſcher 
inwohner fiellt das Verlangen, die Communalbehörde zu veran⸗ 
allen, daß dieſelbe, nachdem in Folge der Verfaſſung vom 5. De⸗ 
cember die bisherige Jüdiſche Corporation ſich aufgelöſt, den Ver⸗ 
trag vom 12. Mat 1812 für aufgehoben erkläre und die Pflege 
der Jüdiſchen Or:sarmen hinfort übernehme. (In jenem Vertrage 
batte ſich die Corporation gegen ein jährliches Averſional-Quan⸗ 
575 von 1750 Thalern verbindlich gemacht, die Jüdiſche Armen⸗ 
N für ewige Zeiten ganz geſondert und ſelbſtſtändig zu befor- 
gen.) Der Gegenſtand rief eine ſehr lebbafte Debatte hervor, an 
welcher ſich der ſiellvertretende Volſteher Herr M üller, die Her⸗ 
ren Hirſch, Wendland, Mamroth, Pilaski, v. Crouſaz, 
Baarth und Herr Overbürgermelſter Naumann betheiligten. 
Die Frage, ob die Verſammlung dafür ſich eniſchelde, daß die 
Sache, ohne Abgabe des Geſuches an den Magiſtrat oder Ueber- 
weiſung an eine zu dem Ende aufzuſtellende Commiſſton, ſchon in 
dieſer Sitzung definitiv erledigt werde, kam zuerſt zur Abſtimmung 
und wurde bei Stimmengleichheit (10 gegen 10 Stimmen) durch 
die den Ausſchlag gebende Entſcheidung des Vorſitzenden bejaht. Das 
nachträglich durch Herrn Wendland angeregte Bedenken, ob nicht, 
als perſönlich bei der Angelegenheit betheiligt, die anweſenden drei 
Stadtverordneten Jüdiſchen Vekenntniſſes der Abſtimmung fü zu 
enthalten hätten, gab zu einer intereſſanten Zwiſchendebatte Veran⸗ 
laſſung, bei welcher von den Herren Mamroth und Königs: 
berger u. A. geltend gemacht wurde, daß, ſobald vom pefumären 
Intereſſe bei der vorliegenden Sache die Rede ſei, fie ganz mii 
demſelben Rechte behaupten könnten, die chriſtlichen Stadtverordne— 
ten ſeien die Betheiligten, abgeſehen davon, daß fie ſelbſt ſich hier 
nicht als Juden, vielmehr lediglich als Vertreter der Stadt fühlten 
und als ſolche geriren würden. — Darauf wurde in der Abjiime 
mung fortgefahren und die Frage: „Iſt der Magiſtrat aufzufor⸗ 
dern, die Jüdiſche Armenpflege ſogleich zu übernehmen?“ mit 13 
gegen 7 Stimmen bejaht. Dagegen land auch die weitere Frage: 
Soll der Magistrat die Jüdiſche Armenpflege zu übernehmen haben 
unter Vorbehalt der höhereren Veſtätigung, ſowit event. des Res 
greſſes und Prozeſſes?“ die Majorität. (In der Debatte ſelbſt 
war freilich der Ausfall eines ſolches Prozeſſes von mehren Rednern, 
unter mehr oder minder entſchiedener Hinweiſung auf den durch 
die thatſächlic dageweſene Revolution durchaus alterırten Rechts⸗ 
boden, mindeſtens als ein ſehr zweifelhafter bezeichnet worden.) — 
Der Zuhörerraum war bis an das Ende der wichtigen dd 
! Zuvor . n r wichtigen Verhand- 
ung überfüllt, Zeichen des Veifalls oder Mißfallens in Bezug auf 
— — der einzelnen Redner blieben nicht aus und nöthig⸗ 
ogar einmal den Vorſteher zu ſehr ernſter Verwarnung an das 
auscultirende Publikum. an 4 
N 8 A ue dem Koſtener Kreiſe. Inder in Koſten ſtattgehabten 
den onen, Verſammlung für die erſte Kammer hat der Polniſche Theil 
7 zwar einen ſcheinbaren Sieg davon getragen, indem ſeine 
. en Kaudidaten, darunter Herr Poſimeiſter Niche, mit einer ge— 
8 Majoriigt aus der Wahlurne hervorgingen. — Ob aber die⸗ 
— eg in ſeinen Folgen den Erwartungen der Partei entſprechen 
— iſt die Frage; denn kaun nicht derjenige, der früher ein achter 
— — ſein ſich den Schein gab, als Vicepräſident eines Deuts 
— auituiouslen Clubbs für die Demarfationg. Linie geſtimmt, 
f ve mit der eiftigſten perſönlichen Berheiligung betreis 
die in ihm je * derfelbe Mann eben jo wohl diejenigen täuſchen, 
wie er feine Kandel vöcude Acguiſiiion gemacht zu haben glauben, 
Siegern das Sana pet getäuſcht hat? Es mochte daher den 
4 Kurnit, den 30.5 beemdigter erſten Wahl wenig geziemen. 
„Jan. Allerdings find unſere Erwartun⸗ 


gen durch den Ausfall d 
N er 3 auf ; 
Mein wir haben, des Verrat Ublugunerwahlen getäuſcht worden; 


geachtet, drei Caudi er deuiſch. reaktiongiten Partei un— 
ol nenskaüden Sinn ae die in Koſten hi conſtitu⸗ 
6 Wahlmännern Polniſcher! 55 werden, während die Wahl von 
10 ännern Polniſcher Nationalität nicht ohne Ausſicht auf Er⸗ 
8 it. — Bei den hieſigen Wahlen mußten voraus⸗ 
wa em jenen. Juſammenhalten der hleſigen Deutſchen Ur⸗ 
aͤhler von 11, 9 Denutſche Wahlmänner aus dent hervor, 
iR ** nicht die Reaktion, hier zwar durchaus in der Mi— 
eine 2 N och auf einen größeren Theil der Bevölkerung von Einfluß, 
. Funn mit der Treilinnigeren Deutſchen Partei ſchelubar ein. 
zu Am Au endes vorzog, für Polniſche Candidaten 
men — um ſo unbegreiflicher, als unſere Polniſchen Wahlmäu⸗ 


n N i 
er ſich offen zur Republik bekeunen, unſeren abtrünnigen Deutſchen 


al 7 1 
ſo gerade als Extrem gegenüberſtehen. Gbenſo iſt es geſtern bei 


der Wahl der Wahlmänner zur erſten Kammer in Schrimm den Polen 
nur dadurch gelungen, ihren Candidaten, Probſt Strybel, durchzuſetzen, 
weil die reaktionaire Partei auf eine Einigung mit der freifinnigen 
Deutſchen nicht eingehen wollte, wodurch eine große Zahl Deutſcher 
Stimmen auf den Polniſchen Candidaten fiel. 

Kurnik. — Ein Sergeant von dem bei uns fichenden 14. In⸗ 
ſanterie-Regiment revidirte am 15. zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends 
die Wache. Als er ungefähr 400 Schritte von derſelben entfernt 
war, ſprang ein Menſch auf ihn zu, packte ihn mit beiden Händen 
würgend und rief: „psie niemeze“ (deuiſcher Hund). Der Ser⸗ 
geant verlor die Geiſtesgegenwart nicht, zog ſeinen Säbel und ver⸗ 
ſetzte ihm einen Hieb über das Geſicht. Der Getroffene ſank zu⸗ 
ſammen. Hierauf kamen mehrere Perſonen aus ihrem Verſtecke 
hervor. Der Sergeant hielt es nun für das Gerathenſte ſchnell feine 
Wohnung zu erreichen. Man verfolgte ihn bis dahin und er hörte 
noch lange Zeit ein Fluchen und Schimpfen vor ſeinem Hauſe. Der 
Thäter iſt der Sohn eines Polniſchen Profeſſioniſten, der aber die 
That nicht eingeſtehen will, ſondern vorgiebt, die Verletzung da— 
durch erhalten zu haben, daß er auf eine Axt gefallen ſei. Den 17. 
geſchah ein gleicher Fall. Ein Hufar, der ſich nach feinem Quar- 
tiere begab, wurde von hinten angegriffen Der Hular überwäl— 
tigte die Perſon. Durch Hilfe einiger Kameraden wurde der An- 
greifende auf die Wache gebracht. Es ſoll, wie man ſpricht, ein 
Polniſcher Förſter eines in der Nähe wohnenden Gutsbeſitzers ſein. 

— Um den gemeinen Mann ſtets in Aufregung zu erhalten 
und ſeinen Haß gegen Deutſche zu erſtarken, fängt man ſchon wie⸗ 
der an, fi religtöſer Aufreizung zu bedienen. Man erzählt ihm 
nämlich: Deulſche hätten den Papıi fortgejagt. Der Gebildete 
wird darüber lächeln, wer aber den gemeinen Mann und feinen 
Bildungsgrad kennt, wird wiſſen, daß, wenn ihm dies aus dem 


Munde gewiſſer Leute erzählt wird, er es für unumſtötzliche Wahr⸗ 
heit hält. N g (Br. Wochbl.) 
Guneſen. — Die Stadt Gneſen hat 27 Wahlmänner für 
dit zweite Kammer gewählt, worunter 18 Deutſche, ſämmtlich 
conſervativ und 9 Polen Im Wahlbezirk Gneſen, wozu ein Theil 
des Mogilnoer und Inowraclawer Kreiſts gehört, find 210 Wahl⸗ 
männer, darunter einſchließlich der Stadt Gneſen nur 50 Deutſche, 
für die Polen⸗Partti blieben 190 Wahlmänner. Es wird alfo 
zur zweiten Kammer jedenfalls ein Polniſcher Deputirter erwählt 
werden. 

R Berlin, den 30. Jaunar. Der dritte große Wahlbezirk 
Berlins für die zweite Kammer zählt 292 Wahlmänner. Geſtern 
hielt dieſer Wahlkreis eine zweite Parteiverſammlung der liberalen 
Partei, die durch ihre Reſultate von Intereſſe iſt. Es wurde eine 
Urwahl der Candidaten augeſtellt und zwar mittelſt Stimmzettel, die 
die Unterſchrift des Stimmenden tragen mußten. Das Ergebniß 
dieſer Urwahlen iſt zwar nicht unbedingt maßgebend für den wirklichen 
Ausfall der Wahl, giebt indeß ſehr entſchiedene Fingerzeige. Es 
erhielten von 213 Anweſenden Waldeck 181 Stimmen, J. Ja- 
kobi in Königsberg 74 Stimmen, v. Unruh 35 St, Rodber⸗ 
tus 33 St., Temme 17 St., Phillips 16 St., Nees von 
Eſenbeck 10 St.; dagegen Behrends nur 7 St, Jung 7 St. 
und Grabow 6 St. Von Männern, die nicht der früheren Na⸗ 
tionalverſammlung angehörten, erhielt der beſonders von den Arbei⸗ 
tern hoch gehaltene Goldarbeiter Bisky 21 St., Simon von 
Trier 3 St. und der Profeſſon Gneisk von der hieſigen Univerſität 
3 St. — Da die abſolute Majorität des gauzen Wahlkreiſes 147 
iſt, fo iſt die Wahl Waldeck's in dieſem Kreiſe wohl als unzweifel. 
haft anzuſehen. Weniger dagegen die Jakobi's. Er fand geſtern 
einen ſehr entjchiedeuen Gegner in der Verſammlung, deſſen Rede 
nicht ohne Eindruck blieb. Da nun die conſervative Partei dieſes 
Kreiſes zu Unterhaudlungen bereit iſt, und ſich ſchon für Männer 
ausgeſprochen hat wie Grabow, Unruh, und ſelbſt bis Rodbertus 
und Phillips mitzugehen bereit iſt, ſo dürfte leicht eine Vermittelung 
eintreten, und Unruh oder Rodbertus den Sieg über Jakobi davon 
tragen. — Zur Charakteriſirung der Meinungsſchattirungen, die 
ſich in dieſer Parteiverſammlung äußerlich coaliſirt haben, gebe ich 
Ihuen noch die Art der Abſtimmung an. Es haben 69 geſtimmt 
für Waldeck und Jakobi, 26 für Waldeck und Rodbertus, 20 für 
Waldeck und Unruh, 17 für Waldeck und Bisky, 14 für Waldeck 
und Temme, 8 für Waldeck und Nees v. Eſenbeck, 6 für Waldeck 
und Phillips, 3 für Waldeck und Jung, 3 für Waldeck und Beh⸗ 
rends, 6 für Pbillips und Unruh, 4 für Redbertus und Unruh, 
37 zerſplitterte Stimmen. Cs ergiebt ſich daraus, daß unter den 
Wahlmäunern dieſes Kreiſes Vertreter vom entſchieden gemäßigten 
linken Centrum bis zur äußerſten Linken ſich finden. 


Berlin, den 30. Jan. (Nat. 31g.) Heute Vormittag hatten 
die Deputitten des Handels- und Handwerkerſtandes noch eine Schluß⸗ 
Sitzung, in welcher ihnen Seitens des Handelsminiſters eröffnet 
wurde, daß die Regierung auf die von ihnen in der verfloſſenen 
Woche geſaßten Beſchlüſſe mit nur geringen Modifikationen derſelben 
eingehe und denſelben durch die in den nächjten Tagen vermittelſt der 
Geſetzſammlung erfolgende Publikation Geſetzeskraft ertheilen werde. 
Gleichzeitig benachrichtigte der Handelsminiſter die Deputirten, daß 
er ihnen eine Andienz bei Sr. Maj. dem Könige ausgewirkt habe. 


1849. 


Die Deputirten begaben ſich hierauf in das Schloß und wurden da⸗ 
ſelbſt durch den Handelsminiſter Sr. Majeſtät dem Könige, welcher 
von ſämmtlichen Miniſtern umgeben war, vorgeſtellt. Die Deputir⸗ 
ten nahmen hierauf noch Gelegenheit, dem Handelsminiſter eine 
Adreſſe zu überreichen, worin fie ihren Dank für die von ihm auge⸗ 
ordnete Berathung über die zur Ergänzung der Gewerbeordnung 
vom Jahre 1845 zu erlaſſenden Veſtimmungen, zugleich aber ihren 
Wunſch ausſprachen, den demnächſt zuſammen tretenden Kammern 
nachſtehende Geſetzesvorlagen zu übergeben: 1) über eine allgemeine 
Gewerbeordnung mit dem Grundſatze des zur Pflicht erhobenen Bei⸗ 
tritts zu den Junungen der Handwerker und Bildung von Gewerbes 
kammern; 2) über Einrichtung von zweckmäßig organifirten Vor- 
ſchußbanken, aus denen die Junungen gegen ſolidariſche Verbürgung 
Vorſchüſſe erhalten können; 3) Einrichtung gewerblicher Fortbildungs⸗ 
(Fach-) Schulen mit freiem, uneutgeltlichem Unterricht; 4) Aufhe⸗ 
bung der Militairwerkftätten und Uebertragung der Militair-Hand⸗ 
werfs-Arbeiten an die betreffenden Innungen; 5) Umänderung des 
Prinzips, die Arbeiten des Staats in den Straf- und ſouſtigen Ans 
ſtalten mit den Arbeiten des freien Handwerkers konkurriren zu laſſen; 


6) Einkaufe und Beſtellungen von Waaren ſeitens des Staats bei 


den betreffenden Gewerbetreibenden direct zu machen und ſich nicht 
der Zwiſchenhändler zu bedienen; 7) die Submiſſion bei Staats- 
und Kommunalarbeiten nicht ferner zu geſtatten; 8) Förderung der 
Jnduſtrie durch paſſende Schußzölle; 9) Aufhebung der bisher zum 
Nachtheil der Privatinduſtriellen ſtattgehabten Wirkſamkeit der See— 
handlung; 10, dieſer ſowohl, wie den Konſular⸗Agenten aufzuge⸗ 
ben, Miuheilungen über die beſten Abſatzquellen inländiſcher Zus 
duſtrie Erzeugniſſe zu machen; 11) Koloniſation im Innern, um 
dadurch den arbeitsloſen, bei Privaten nicht Veſchäftigung findenden 
Arbeitern und den Sträflingen Unterhalt zu ſchaffen; 12) Koloni⸗ 
jation nach Außen durch den Staat, um die durch Maſckinen und 
anders überflüſſig gemachten Kräfte anderweitig zu verwerthen, und 
die Produktion mit der Konſumtion ins Niveau zu bringen; 13) 
den Hauſirhandel zu regeln; 14) Umſchaffung des Armenweſens; 
15) Einführung einer gerechten, nach der wirklichen Leiſtungsfähig⸗ 
keit des Einzelnen zu berechnenden Beſteuerung. — Der Motivirung 
dieſer Vorſchlage enthielten ſich die Deputirten, da dieſelbe in den 
Arbeiten der Fachkommiſſton der National-Verſammlung zur Genüge 
enthalten iſt, fie aber an dieſen, ihrer Uederzengung gemäß, feſthal— 
ten müſſen. 

— Vergangenen Sonnabend ſtand der Haudlungsdiener Groth, 
23 Jahr alt, der Sohn eines hieſigen achtbaren Kaufmanns, bei 
der eiſten Abtheilung des Kriminalgerichts unter der Anklage des 
verſuchten Todtſchlages vor den Schranken. Die äußere Erſcheinung 
des Angeklagten machte einen ſehr günſtigen Eindruck; er iſt Unter⸗ 
offizier bei der Reſerve, wie er vorgiebt. Der Referendarius Meyen 
führt feine Vertheidigung. Auf der Zeugenbank, dem Angeklagten 
gegenüber, erblickt man den Vater deſſelben, ein ehrwürdiger Greis, 
deſſen Bruſt mit vielen Orden geziert iſt. — Am 15. November 
v. J. befand ſich der Angelagte im Zuhörerraum deſſelben Sitzungs⸗ 
ſaales, iu welchem er heut die Anklagebank einnimmt. Er wurde von 
dem gleichfalls auweſenden, oft wegen Diebſtahls beſtraften Arbeits⸗ 
mann Hützen und deſſen Genoſſen, eben fo wie er beſtrafte Diebe), auf 
die empörendſte Weiſe beſchimpft und chikanirt, ja ſogar mit Miß⸗ 
handlungen und Todtſchlagen, wenn er auf die Straße kommen 
würde, bedroht. Aus dem Saale wurde er nach beendigter Sitzung 
von denfelben Leuten verfolgt, und von Hützen auf der Straße mit 
einem Stocke heftig über den Kopf geſchlagen, wonächſt ſich Groth 
umdrehte, den Hützen verfolgte und nach drei Fehlſtößen demſelben 
mit einem Dolche in den Rücken ſtieß. Die erwähnten Leute, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Abſicht, die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden auf 
den Angeklagten zu lenken, hatten mehrfach die Aeußerung ausge⸗ 
ſtoßen: haut den Reaktionair nieder! Nach dem Stiche 
ſant Hützen zu Boden und wurde in die Stadtvoigtei gebracht. Der 
Thäter flüchtete ſich vor der ihm drohenden Volksjuſtiz in das Cri⸗ 
minalgerichtsgebäude, und übergab ſich dem Portier des Hauſes, den 
bluttriefenden Dolch in der Hand haltend, als Arreſtant. Der Ange⸗ 
klagte behauptet, von dem Augenblicke an, wo er den Dolch hervorge— 
zegen, ſich im Zuſtande der völligen Bewußtloſigkeit befunden zu 
haben. Er will offenbar darthun, daß er ſich nur im Stande der 
Nothwehr befunden habe. Sein Benehmen zeigt den Mann von 
Bildung, er ſpricht mit ziemlicher Ruhe. 


Die Zeugenvernehmung ergiebt als Reſultat, daß der Angela 
von 6 bis 8 beſtraften Dieben nicht nur bereits im S 
auf die gemeinſte Weiſe geſchimpft und mit Todtſchlagen 42 uf⸗ 
hängen an die Laterne bedroht, wenn er auf 5 Be 22 
würde, ſondern auch wirklich auf der Straße verfolg men zu 
Stochſchlage über den Kopf von dem ac. Huben augegriffen worden 
war. Was ben Verletzten anbetrifft, für deſſen Leben im erſten Au⸗ 


x 


genblicke gefürchtet wurde, fo iſt deſſen Lunge erheblich verletzt und 
es zeigen ſich bei ihm, nach dem Gutachten des Phyſikus, alle Symp⸗ 


tome einer vorhandenen Schwindſucht, die früher oder ſpäter ſeinem 


Leben ein Ende machen muß. Diejenigen Zeugen, welche den Ange⸗ 
klagten gleich nach der That geſehen haben, bekunden ſämmtlich, daß 
er ſich im Zuſtaude des höchſten Affekts befunden habe. — Nach 
geſchloſſenem Verhör refumirte der Staatsanwalt die Verhandlung, 
und beantragte, nachdem er die Frage, ob hier erlaubte Nothwehr 
vorliege, verneint hatte, über den Angeklagten das Schuldig aus: 
zuſprechen und ihn wegen verſuchten Todtſchlages zu zehnjähri— 
ger Einſtellung in eine Straffeftion zu verurtheilen. Der Vertheidi⸗ 
ger bemühte ſich hauptſächlich den Nachweis zu führen, daß fein 
Client ſich im Staude der Nothwehr und in einem geiſtig nicht freien 
Zuftande bei der That befunden habe. — Zum freudigen Staunen 
aller Anweſenden hatte der Gerichtshof die Anſicht des Vertheidigers 
adoptirt, indem er den Angeklagten des Verſuchs der Toͤdtung eines 
Menſchen für nicht ſchuldig erklärte, weil angenommen wurde, 
daß der Angeklagte nicht bleß im Stande der Nothwehr, ſondern auch 
in einem ſolchen Zuftande der Aufgeregtheit ſich befunden, der das 
Vermögen, frei und mit Uebeilegung zu handeln, aufgehoben habe 

(Nat. Ztg.) 

Berlin, den 34. Januar. Im erſten Wahlkreiſe für die 

zweite Kammer hat die meiſte Ausſicht gewählt zu werden der Aſ— 
ſeſſor Paalzow. 
Trotz den vielfachen Anſtrengungen in den Verſammlungen iſt 
Herr Hanſemann nicht Wahlmann für die erſte Kammer gewor⸗ 
den. Er brachte es bei der 3. Wahl nur zu 10— 11 Stimmen. 
Dieſer Staatsmann ſcheint überhaupt wenigſtens in Berlin ſeine 
gute Zeit gehabt zu haben. 

Die Note des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. 
an die bei Deuiſchen Höfen accredirten Geſandten fol Herrn Bun— 
fen zum Verfaſſer haben 

— So eben geht uns folgendes Schreiben zu: „Unter dem 
Artikel: Berliner Wahlen“ erzählen mehrere Blätter mit 
Angabe ihrer Quellen, das Correſp.-⸗Burcau und der lith. Correſp. 
einen Vorfall, der ſich bei Gelegenheit der Wahlen am 22. d. M. 
mit mir zugetragen haben ſoll In Folge deſſen erkläre ich hier⸗ 
durch die mir in den Mund gelegte Aeußerung ſowohl, wie auch 
das Uchrige der Erzählung für eine grobe Lüge. 

Frhr. Pringv. Buch au. 
— Von dem bekannten Verfaſſer des Vaudevilles „Einmal- 


hunderttauſend Thaler“ erſchrint binnen Kurzem eine Poſſe „Drei 
Helden“, die ſehr reich au politiſchen Anſpielungen iſt. Sie wird zus 
nächſt auf dem erft ſeit wenigen Monaten exiſtirenden Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Theater in Scene gehen. 

Frankfurt, den 26 Jan. Die Hoffnung der gegen den Be⸗ 
ſchluß der Nationalverſammlung bezüglich der Spielbanken protc⸗ 
ſtirenden Spielpächter auf den Erfolg ihrer abwehrenden Schritte 
muß doch eine ſehr ſchwache ſein; denn man erfährt (wenigſtens heißt 
es ſo), daß die Homburger Spielpächter ſich auf belgiſchem Bo⸗ 


den, in Spaa, das Terrain zu ihren Civiliſationsplänen ausge⸗ 


ſucht haben. Wohin ſich die Wilhelmsbader Spielpächter flüchten 
werden, iſt noch unbekannt, allein das ſteht wohl außer Zweifel, 
daß Wilhelmsbad, mit ſeiner üppigen Vegetation und als reizender 
ländlicher Erholungspunkt, auch ohne Spielbank gern beſucht wer⸗ 
den wird, ſo wie auch Homburg von der Natur hinlänglich bedacht 
iſt, um nicht zu unmoraliſchen Exiſtenzmitteln greifen zu müſſen. 

Oldenburg, den 26. Jan. Ein höchſt betrübender Vorfall 
bewegt heute die Gemüther nuſerer Stadt. Die Wahlmänner aus 
ſechs Kreiſen des Herzogthums, einige Hundert an der Zahl, alter 
ſich heut früh verſammelt, um den Großherzog um Nachgiebigkeit in 
der über die Civilliſte zwiſchen ihm und dem Landtage obſchwebenden 
Differenz zu bitten. Man erwählte einen Ausſchuß von Zwölfen, 
welche Namens Aller das Wort nehmen follten. Dieſe verfügten ſich 
unmittelbar aus der Verſammlung in das Großherzogl. Schloß und 
die Mehrzahl der Uebrigen folgte ihnen auf den vor dem Schloſſe 
befindlichen Paradeplatz, wo fie in Gruppen zufammenftanden. Der 
dienſtthuende Kammerherr meldete die Deputation. Kein Miniſter 
war auweſend, um mit feinen Rathe zur Hand zu ſein, obgleich 
ſchon geſtern Abend die ganze Stadt von dem Vorhaben unterrichtet 
war, und fo geſchah es, daß aus dem Audienzzimmer die Antwort 
zurückgebracht wurde: Der Großherzog könne die Herren nur em⸗ 
pfangen, wenn fie vorher bewirkten, daß die vor dem Schloſſe Ber 
findlichen ſich entfernten. Die Deputation bat, dem Grobherzoge zu 
melden, daß ſie, inſowelt die Vetſammelten, wie es ſcheine, Wahl- 
männer des Landes ſeien, für deren Verhalten bürgen wollten. Der 
Beſcheid war: der Großherzog ſehe darin eine Demonſtration und 
könne die Deputation nicht empfangen, worauf dieſe das Zimmer 
verließen. Auf den Nachruf: der Großherzog vertraue auf die Liebe 
feines Landes, ſoll eine Autwort gehört fein, die wir nicht wieder⸗ 
holen. In einer dieſen Abend angeſetzten Verſammlung ſollen die 
weiteren Schritte gemeinſam berathen werden. 

Arolſen, den 24. Jan. Vor einigen Tagen ſtarb auf ſeinem 
Schloß Bergheim der regterende Grof zu Waldeck und Pyrmont, in 
Folge eines Schlaganfalls, in einem Alter von 71 Jahren. 

Dresden, den 29. Jan. In der vorgeſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer, deren wichtigſte Ereigniſſe wir ſchon mittheilten, 
wurde durch einen Antrag Schaffraths auf „verfaſſungs⸗ 
mäßige Einführung der Grundrechte in Sachſen“ (alſo vorherige 
Prüfung derſelben durch die Kammern) einſtimmig angenommen. — 
Die heutige Sitzung der zweiten Kammer brachte die Loͤſung unſerer 
Miniſterkriſis. Der Staatsminiſter v. d. Pfordten ergriff das Wort 
und erklärte: Se. Maj. der König habe die Miniſter wiederholt auf: 
gefordert, in ihrer Stellung zu verbleiben, und die Miniſter hätten 
hierauf nach nochmaliger Ueberlegung beſchloſſen, ihr Eutlaſſungs⸗ 
geſuch zurückzunehmen und ihre Geſchafte fortzuführen. (Anhaltendes 


Bravo!) Hierauf antwortete der Staatsminiſler Oberländer auf 
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die auf der heutigen Tagesordnung beflidliche Juterpellation des 
Abg. Riedel, die Ausweiſung der Wiener Flüchtlinge betreffend. Der 
Miniſter erklärte, daß Requiſttionen von der Oeſterreichiſchen Re⸗ 
gierung nicht eingegangen ſeien, außer gegen einen Oeſterreichiſchen 
Deſerteur, auf die man, dem Cartel vom 19. Manz 1831 gemäß, 
hätte eingehen müſſen. Der Deſerteur ſei aber nicht zu finden geweſen. 


Uebrigens entſpreche es den Anſichten der Regierung nicht, politiſche 


Flüchtlinge, welche das Sächſiſche Gaſtrecht in Anſpruch nehmen, 
auszuweiſen. Die Regierung werde dieſen Grundſatz mit den vor⸗ 
kommenden Fällen in Einklaug zu bringen ſuchen. (Lautes Bravo). 

Altenburg, den 26. Jan. Die Thüringiſch-Sächſiſche Ein⸗ 
heitsfrage iſt in ein neues Stadium getreten. Was die Eiferſucht bis 
jetzt verhinderte, bringt vieleicht die Furcht zu Staude. Bekannt- 
lich ſcheiterten die ſtüheren Konferenzen hauptſäch an dem Widerſtand 
Coburg⸗Gotha's und Meiningens. Weniger bekannt iſt, daß die 
Reuß'ſchen Furſtenthümer ſchon damals Neigung zu einem An ſchluß 
an das Königreich Sachſen zeigten. Dieſe Neigung zum An⸗ 
ſchluß iſt iuzwiſchen bis zum eruſtlichen Gedauken der vollſtändigen 
Einverleibung gediehen. Dieſes Beiſpiel einer erſten wirklichen 
Mediatiſtrung abzuwenden, ligt im gemeinſamen Jutereſſe aller klei⸗ 
nen Thüringiſch⸗Sächſiſchen Staaten, und jo iſt denn die Aufnahme 
der fallengelaſſenen Unterhandlungen am 5, künftigen Monats zu 
Gotha oder Weimar beſchloſſen worden. Man denkt, um zugleich 
die Militairverlegenheit zu beſeitigen, zwei Staatengruppen 
zu bilden, in deren eine das Königreich Sach ſen eintritt, wel⸗ 
ches die Leitung der gemein ſchaftlichen Armee beider Staaten⸗ 
gruppen übernehmen würde. Die Centralgewalt fell dieſem Plaue 
nicht abgeneigt fein und als Königl. Sirbj. Vevollmächtigter der Ge— 
neralsMajor von Holzendorf fungiren. (Rat. 3.) 

Kaſſel, den 26. Jan. Das Kurheſſiſche Miniſterium hat den 
Spielpächtern von Wilhelmsbad geſtattet, das Spiel daſelbſt zum 
1. Februar zu eröffnen, da vom 1. Mai ab die Spielbanken, in 
Folge des Reichsgeſetzes, geſchloſſen werden müſſen. : 

Darmſtadt, den 21. Jau. Zu der geſtrigen Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer kam der Antrag der Abgg. Schenk und Genoſſen, 
das demnächſtige Oberhaupt von Deutſchland betreffend, zur Bera— 
thung. Zitz ſprach gegen den Antrag, der Preußen an die Spitze 
erheben will, und die Gallerie klatſckte ihm Beifall, ſo daß der Prä⸗ 
ſident die Entfernung der Zuhörer anerduete. Da id der Lärm je 
doch nicht legte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Mainz, den 27. Jan. Die Aufführung des „Glockner's von 
Notre-Dame“ veranlaßte im hieſigen Theater geſtern eine kleine Be: 
wegung. Aus Ruͤckſicht auf die Geiſtlichkeit waren nämlich einige 
Stellen des Stücks, welche beſonders auſtößig erſchienen, geſtrichen 
und der Archidiakonus Claude Ferolle in einen Voigt von Notre— 
Dame verwandelt worden. Die „Mainzer Zeit.“ hatte darauf auf. 
merkſam gemacht, und als nun in der zweiten Bbtheilung des Stücks 
zuerſt Claude Ferolle im Kleide eines Magiſtrats erſchien, begann 
der Lärm. Die Behörde ſetzte alles Möglicke in Bewegung, um das 
Publikum mit der getroffenen Anordnung zufrieden zu ſtellen, aber 
dieſes nahm keine Eutſchuldigung au. Sechsmal wurde der Vorhaug 
aufgezogen und eben ſo oft mußte er wieder heruntergelaſſen werden, 
bis endlich Claude Ferolle als Prieſter erſchien. 

Vom Lech, den 22. Jan. Es regt ſich auch in unſerer Preſſe, 
und zwar in demjenigen Theile derſelben, der bisher für den unges 
trübteſten Ausdruck Bairiſcher Meinungs und Geſinaungsweiſe galt, 
ſeit Kurzem ein ganz anderer Geiſt, als ihn das Münchener Hof: 
Blatt wünſcht, nämlich ein Geiſt ächter underfälſchter Deutſchheit, 
ein Geiſt, der laut und innig mit jener Mehrheit in der Deutſchen 
Reichsbverſamwlung übereinſtimmt, die im Laufe der letzten zehn Tage 
die Oeſterreichiſche und die Oberhauptsfrage in Deutſcheſtem Sinne 
entſchieden hat. So ruft die „Baieriſche Landbötin“ vom 1 8ten d. 
mit Nachdruck aus: Lieber Preußiſch ſterben, als undeutſch verbers 
ben!“, nachdem fie vorher vor jenen Baleriſchen Umtrieben gewarnt 
hat, welche unter Entfaltung des ſchwarz e gelben Banners die Ohu— 
macht und Uufreiheit Deutſchlands verewigen möchten. Die Land⸗ 
bötin ſpricht hierbei Worte, die, als der Geſiunungsausdruck des 
verbreitetſten und einflußreichſten Volksblattes in Altbaiern, unter 
den gegenwärtigen Umſtänden für ganz Deutſchland das größte 
Jutereſſe darbieten. Nachdem fie an die Geſchichte der Beziehungen 
Baikrus zu Oeſterreich erinnert hat, fährt fie fort: „Nein, nein! 
Unſere 36 Mill. Deutſcher Brüder (ohne Oeſterrcich) müſſen uns 
ſchwerer wiegen als 30 Millionen Slaven; und jeder Deutſche von 
Kopf und Herz wird von der Minderzahl der ſieben Millionen Deuts 


ſcher Oeſterreicher eher verlangen, daß fie ſich unſerer Mehrzahl, als 


daß ſich dieſe Mehrzahl von 36 Millionen der Minderzahl von 7 
Millionen unterwerfe oder anſchlicße.“)“ (O. P. A3) 
Wien, den 28. Jaunar. Den aus Ungarn einlaufenden Mit— 
theilungen zu Folge erſteuen ſich unſere Waffen allenthalben eines 
glänzenden Erfolges. Vom F. M.Lieut. Baron Eſorich, welcher 
mit einem Theile des 2. Armee-Corps der Goͤrgey'ſchen Rebellen⸗ 
Armee Abtheilung in der Richtung gegen die Vergſtödie gefolgt war, 
langt fo eben der Verickt ein, daß er am 21. dieſes die ſlarke feind, 
liche Stellung auf dem Plateau vor Schemnitz mit der Vrigade Wyß 
in Front und Flauke angegriffen, das Dorf Windſchacht mit Sturm 
genommen, den Feind auf allen Punkten vertrieben habe, und des 
andern Tages nach einem kurzen Gefechte mit der Arriergarde des 
Feindes in Schemnitz eingerückt ſei. Vei dieſen Gefechten wurden 
von unſern tapfern Truppen 12 Kanonen, 10 Mörſer, mehrere 
Munitions Karren, ſehr viele Waffen und Gepäck erobert, von den 
dort aufgeſtellten 12., 23: und 33. Honved- Bataillons, das letztere 
ganz zerſprengt, über 500 Geſange gemacht, worunter 1 Offizier 


und 145 Man von Alexander Infanterie und der Chef des Gel, 
ral⸗Stabs Goͤrgey's, der ehemalige Oberlicutenant Puſtelnik. außer | 
dem verlor der Feind 60 Todte und 120 Verwundete. Unſererſel 
beträgt der Verluſt 2 Offiziere, 6 Mann an Todten und 13 Mau 
Verwundete. 7 
Peſth, den 18. Januar. Komorn wird belagert und M 
raunt. Die Operationen gegen die Theißgegenden ſind in 
belhaftes Dunkel gehüllt. — Die Ablegaten kehren einzeln oba 
paarweiſe zurück und melden ſich beim General en Chef. — In P 
gewinnen die Dinge allmälig das Anſehen der friedlichen Beh 
gangenheit und ſelbſt auf den Straßen verſchwinden nach und n 
die Reminiscenzen an die ſtürmiſchen Märztage. Schilderhänſer M 
Gewehrſchranken tragen bereits wieder die Kaiſerlichen Farben 
ſelbſt die Reſtauration der nach der ſogenannten Peſther Revolu 
umgetauften Straßenbenennungen iſt bereit vor ſich gegangen. 
den Verhandlungen des Comitats blich die Magyariſche Spit 
proviſoriſch Geſchäftsſprache, ſpäter wird man wohl nach 
Grundſatze der Gleichberechtigung in Städten und Geſpannſt 
wo die Deutſche Bevölkerung die überwiegende iſt, auch die Deulſ 
Sprache im Geſchäftsgange gebrauchen. (C. B..) 
Peſih, den 21. Januar. Offizielle Corporationen, und pi 
vate beeilen ſich dem Fürſten zu Windifchgräg ihre Aufwartung 1 
machen, und ihre Treue gegen den König zu verſichern. Bereits ht 
ten dies die Seplemviral- und die Königl. Tafel, und das Be 
tencotps des Peſther Comitats. Auch Dionys Pazmändy, ehemalih! 
Präſident des Ungar. Reichstags hat beim F -M. feine Aufwart 
gemacht. Die Bekehrung dieſes klugen Mannes ſcheint dem „ 
gpelmezö“ eine aufrichtige zu fein. (El.) 
Peſth, den 2 1. Januar. Koſſuth hat ſich in einer der Ich 
Sitzungen des Rumpfparlamentes in Debreczin ſelbſt eine Art 
cheurede gehalten. Er meinte in dieſer „Cicero pro domo s 
daß der Zweck, den er vor Augen gehabt habe, ein ſchönet, re 
erreichbarer geweſen ſel; daß er aber entweder die zweckgemäßen 
tel verſehlte, oder daß ſie nicht jenen Erfolg gehabt hätten, der fe 
Erwartungen cutſprochen. „Selbſtmord“, fuhr er sort, „it Sun 
und Feigheit, und wie der Würfel immer falle, auch die Stunde 
eutſetzlichſten Gefahr ſoll mich nicht zu dieſem memmeunhaften Schill 
bewegen. Aber ich hoffe, daß in Ungarn noch eine treue, ſichere He 
zu finden fein werde, die mir die Thore der Ewigkeit erſchließen, i 
mich niederjbiehen wird, bevor mich die Feinde ergreifen uud 
den Feſſeln der Schmach beladen.“ — Waffen wurden bereits 
überraſchender Menge abgeliefert Gleichzeitig tauchte ein Heer vel 
elenden Deuunctauteu auf. Der Fuiſt foll, wie ich aus ziemlich ME 
rer Quelle erfuhr, ſeht aufgebracht über dieſe Profeſſtoniſten der 
loſigteit fein und ſich geaußert haben, daß ihm in Prag und 
zuſammengenommen nicht ſo viel Augeber vor die dagen gctos 
— In den Schanzen zu Peſth, welche die Inſurgenten auf 
werfen ließen, faud man neb vielen Sonderbarkeiten auch einig 
Taujende von gut gepflegten Bienenſtocken; deten Beſtimmung 
lange ein Räthſel blieb, bis einer der Rebellen im Verhöre mittheilti⸗ 
Koſſulh habe die Abſicht gehabt, die Bienenſtöcke den ſtürmenden 
K. Truppen auf die Köpfe werfen zu laſſen, damit die Bienen 
die Belagerer losſielen und fie zu einem ſchuellen Mückzuge nöthigtel 
So lauge die Geſchichte ſchreibt, iſt wohl nie ein Krieg auf ſo aben 
teuerliche Weiſe geführt worden, als dieſer Ungariſche. Aus der Bir 
wengefbichte zu ſchließen ſcheint übrigens Koſſuth die K. K. Truppell 
vor dem Frühlinge in Peſth nicht erwartet zu haben 7 
Peſth, den 22. Jannar. Mit welcher felſenfeſten Zuverſicht 
die Inſurgenten auf einen glorreichen Fortbeſtand ihrer Herrlich 
bauten, bekundet das jetzt erſt bekannt gewordene Factum, daß d 
frühere Regierung in England das Gerüſie und Material zu einen 
zweiten Douautriegsdampfer um 50,000 fl. C. M. angekauft halle, 
Die Vorarbeiten zur Herrichtung und Auftakclung dieſes Da 
ſchiffes wurden auf der Altofener Schiffswerfte betrieben und koſtetel 
bereits an 25,000 fl. C. M. Hätte Koſſuth uur fünf Jahre Zelt 
gehabt, den Liſt und Nationalöfonomen Ungarus zu ſpielen, der Put, 
pur ſeiner Popularität wäre nach dem Urtheile aller hieſigen Staa 
wirthe ſtückweiſe von ſeinen Schultern gefallen. Aide ect 10 
ſogenannte Laudesdertheidigungsausſchuß ſchon jetzt bis über 
Achſeln in Schulden. (C. Bl. a. B.) 
Preßburg, den 18. Jau. Koſſuth hatte an die Truppen, 
wiederholt den Befehl ausgeben laſſen, daß jeder Gemeine verpflich 
tet ſei, jeden Offisier niederzuſchießen, von dem er glaube, daß el 
nicht gut Ungariſch geſtunt ſei. Dieſe verkehrte Subordination maße 
zur völligen Auflöſung führen. (G. Vl) 
Preßburg, den 22. Jan. Mehrere Fuͤhrer der Revolutiol 
in Peſth ſollen ſich, um der Entdeckung zu entgehen, in die Rand 
geflüchtet haben, welche, wie befanur, die Stadt in allen Richtul 
gen durchkreuzen und in die Donau münden. Man ſoll auch bercil 
Mehrerer habhaft geworden fein. 2 
Lemberg, den 18. Jaunar. Auf allen Straßenecken lieſt 
hier Steckbriefe gegen General Bem mit genauer Beſch 
bung ſeiner Peiſon, deren Auslieferung mit beſonderer Strenge 
geordnet wird. Es geht das Gerücht, er habe ſich, nachdem ſeil 
Truppe jerſpreugt worden ift, nicht nach Siebenbürgen zurückgezogen 
ſondern ſei in die Karpaten entkommen, wo er fd) bis jetzt 
herumſchlage. (Oeſtr. C.) 
Lemberg, den 20. Januar. Geſtern find zwei Wagen m 
hieſigen Akademikern, die bei Kaſchau mit den Magparen gegen 
K. K. Truppen gefochten haben und in Gefaugenſchaft gerathen find, 
unter ſtarker Bedeckung hier angelangt, Wahrſcheinlich werden 
unter die Voͤhmiſchen Regimenter eingereiht werden. (C. Bl. a. B. 


U 


1 dem Bauat, den 20. Jauuar. Geſtern griffen die Ser⸗ 
taich — brer Major Milekich, Hauptmann M. Jobanovich, Vo, 
Mn Knicsjauin Werſchetz von vier Seiten an, um es in Sturm 
am ehınen, Nach einem achtſtündigen hartnäckigen und blutigen 
l es ihnen dieſe Stadt zu oceupiren. Die Magyaven 
Flucht Da erwirrung und ergriffen in größter Unordnung die 
folgt u den Becsteret. Die Flüchtigen wurden von Kuicsjanin vers 
agyaren umungslos niedergehauen. Nach dieſer Niederlage der 
wobei Tauſende beiderſeits auf dem Felde blieben, zog 
eodorovich mit dem Oberſten Mayerhoffer im Triumphe 
abt ein, und ſchlug daſelbſt fein Hauptquartier auf. Weis⸗ 
Barett Natürlich ohne Schwertſtreich ſich ergeben müſſen, und 
wir 0 aun auch nicht lauge Widerſtand leiſten. Auf dieſe Weiſe 
bert ſein Untere Vauat in Kurzem von den Magparen ganz gefäus 
Aller 0 „uud die Serben werden nebſt ihrer Nationalität auch die 
He Anerkeuuung bei ihrem Kalſer finden, 


Ausland. 


Bar: Frankreich. 
ſanmiun den 27. Jan. Die Aufregung in der National Ver⸗ 
lich da 8 N heute, im Junern wie im Acußern, ganz ungewöhn⸗ 
geordnet cb Niemand den Eruſt der Lage verhehlte. Daß den 80 Ab— 
den der Linken und äußerſten Linken, welche die Auklage-Akte 
der Miniſt i 55 
ſind 25 er zuerſt beantragten, noch 150 Abgeordnete beigetreten 
RER re beſonders erwogen. Die Berathung des Clubgeſetzes in 
f teilungen war ſehr lebendig, doch nicht lang. Die Vertheidi. 
ger der Clubs ſtützten ſich auf die Verfaſſung, die Gegner auf die 
Öffentliche Sicherheit, und dennoch haben unter 15 Commiſſaren der 
Abiheilungen ſich 11 gegen die Dringlichkeit und das Geſetz aus; 
geſprochen. Man zweifelt gar nicht mehr, daß ſich die Mehrheit ge: 
gen die Annahme des Club-⸗Geſetzes erklaren werde. 
fad — Militair in der Nähe des College de France ift con. 
Die Stupenten m ſollte Lermiuier wieder ſeine Vorleſung eroͤffuen. 
diedel ihre ae nut zugelaſſen, weun fie ſich Karten loſten und 
hc ung und Namen angaben. In der Vorausſicht, daß 
l inier's Vorleſung zu neuem Zwiſte Veranlafjung geben würde, 
beſetzten zablreiche Truppeuabtheilungen gegen 10 Uhr das ganze 
lateiniſche Quartier. Die Studenten proteſtirten vergebens gegen dieſe 


Neuerungen. Viele zogen ſich mit dem Ruf: Nieder mit dem Mini⸗ 
ſterium! Nieder mit Fallour! Nieder mit Lerminier! zurück. Einige 
ſuchten die Reihen des Militairs zu durchbrechen und wurden verhaftet. 
Da es der Mehrzahl unmöglich war, in die Hörſäle zu dringen, jo 
begab ſich ein Zug von etwa 1000 Studenten nach dem Concord 
platze, um der National-Verſammlung eine Proteſtation gegen Ler⸗ 
minier zu überreichen. In jeder Straße ließen fie den Ruf ertönen: 
Nieder mit dem Miniſterlum! Nieder mit Fallour! Nieder mit den 
Jeſuiten! Auf dem Concordpplatze angekommen, bildeten ſie mehrere 
Zirtel unter freiem Himmel, worin man über die Redaction der Pro. 
teſtanten berieth. Von ihrer Ankunft unterrichtet, begaben ſich die De— 
putitten Gut, Martin Bernard und einige andere Berg⸗De lite 
zu ihnen. Sie ſchlugen dor, die Klagen ſofort zu Papier zu 5 er 
Dies iſt in Form einer euergiſchen Proteſtation gegen die wille 
Maßregeln geſchehen, und die beiden Deputirten Abe 
he fie der National-Verſammlung zu überreichen. Was die Ler⸗ 
e e dene ae ane 
5 beter apouette wirklich ſtattgefunden. Lermi⸗ 
NET war vor Art Lei 
N 0 meiner Art Leibwache und dem halben Senate umgeben. 
Er wurde 1egar von feinen Zuhörern jtarf beklatſcht. Unter den Ber 
hafteten befinden ſich mehrere Clubbiſteu. 
rein 3 den Ober Staats- Anwälten 
en ee en zugegangen: 1 ohne Urlaub 
fen — 5 3 Aer aſſen; 29 darauf zu ſehen, daß jede in öf— 
are m erſcheinende Beleidigung des Präſidenten zur ges 
richtlichen Strafe gezogen werde 


Wa Stuten des Junern hat ſich durch die Polizei bei allen 
Sie hab e Stimmung des Proletariats erkundigen laſſen. 

aben aklärt, daß die Gährung einen hohen Grad erreicht habe. 
Vouer = en mittäglichen Poſten melden den Ausbruch von 
naufſtänden im Süden. Die dortigen Bauern wollen die 45 


Sentimeni ; 
Neuer nicht zahlen; ER 1 
mehr zahlen zahlen; andere wollen überhaupt keine Steue 


Oreuze — em 19, von Zontonfe meldet von der Oſtpyrenäen⸗ 

„daß Tages zuvor 1300 Daun K. Span. 
Weuſtteßen und a mit 250 Republttanern unter Ametler zuſam⸗ 
auer viele Leut vet biger Kampf erfolgte, in welchem die Republi⸗ 
Gebiet, wohin die — Sie flohen nach Las Itas auf Franzöſ. 
ſchreatung des Maire und aden ſie verfolgten und wo trotz der Ein— 
der Kampf erneuert ward. Be Franz. Detaſchements von 25 Mann 
ten der Maire getödtet und 5 Republikaner wurden an den Tho⸗ 
gefaugen genommen. ⸗Worunter Ametler und 5 Offiziere, 


x Mind n ie Clubbs 
Miniſter in if über die Club 


ue daß das Recht der Verſammlung 1 . 
10 . Recht iſt, 

un ſieht, ausdrücklich anerkannt 
Ministerium des Präjidenten vorge: 
de hat, die Ausübung dieſes Rechts 
Verfaſſung vorſchreibt, ſondern daß s daſſelbe 
Weiſe unterdrückt und darum das ſouveraine Volk 


zum Gegenſtan 
zu regeln, wie es die 
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feines wichtigſten politiſchen Vorrechts entkleidet; in Erwägung, daß 
das Miniſterium durch die bloße Vorlage dieſes Geſetzes die Verfaſſung 
und die natürlichen Rechte des Menſchen angreift, proteftiren die Un: 
terzeichneten mit aller ihnen zu Gebote ſtehenden Kraft gegen dieſes 
Geſetz und verlangen von der National-Verſammlung, die Miniſter 
in Auklageſtand zu verſetzen, welche dieſen Staatsſtreich auszuführen 
wagen. Paris, den 27, Januar 1849. Die Redacteure der demo⸗ 
kratiſchen Journale und Vorſteher der Klubs. Auch die Studenten⸗ 
journale, deren es drei giebt, geſellen ſich der Proteſtation der De: 
mokratie und den Klubs bei. 5 

— Einiges Aufſehen erregen die gerichtlichen Unterſuchungen, 
die gegenwärtig gegen einen gewiſſen Drouet geführt werden, welcher 
in Tooting bei London eine Verpflegungs- und Erziehungsanſtalt 
unterhält und dem unter andern auch von den Armen-Pflegern des 
St. Andreas-Kirchſpiels (im Londoner Stadtviertel Holborn) im No: 
vember und December vorvorigen Jahres 211 Armenkinder anver⸗ 
traut wurden, nachdem man über die Bekleidungs- und Beköſtigungs⸗ 
ſumme ein paar Briefe gewechſelt hatte. Dronet hielt aber feine Zus 
ſagen nicht, bekleidete und verpflegte die Kinder ſchlecht und ſteckte das 
Erſparte in die Taſche. Man wird durch ihn an den gewiſſenloſen 
Schulmeiſter in Boz's „Nickelby“ nur zu ſehr erinnert. Die Kinder 
mußten zum Theil zu dreien in einem Bette ſchlafen; die erſte Nach⸗ 
richt, die eine arme Frau von ihrem Kinde ſeit deſſen Aufnahme in 
Dronet's Juſtitut erhielt, war die, daß es gejterben und bereits bes 
graben ſei u. ſ. w. Plötzlich brach die Cholera in der Auſtalt aus. 
Sofort brachte man 151 Knaben und Mädchen aus derſelben in das 
Königl. Freihoſpital in Grap's Jun⸗Lane, und es fand ſich hier, daß 
135 von dieſen Kindern mit der Krätze behaftet waren! Vier davon 
Narben bald nach ihrer Verpflanzung in das Königliche Freihoſpital 
an der Cholera. Ein neuer Beweis, daß dieſe Privatanſtalten in Eng⸗ 
land uur zu oft der ekelhafteſten Spekulation ihre Eutſtehung verdan⸗ 
ken und zu wenig unter Aufſicht ſtehen. Nicht allein auf Drouet fällt 
der Tadel, auch die Armenverwaltung von Holborn bewies jene in 
England nicht eben ſeltene Gleichgültigkeit gegen das Unglück, indem 
ſie für Verpflegung und Bekleidung nichts Kontraktliches feſiſetzte und 
ſich überhaupt um die unglücklichen Geſchöpfe wenig gekümmert zu 
haben ſcheint, bis die Choleratataſtrophe den Schleier luftete. Es iſt 


auch ein ſchlimmes Zeichen, daß die Cholera gerade in den Engliſchen 
Arbeitshaͤuſern viele Opfer hinwegrafft. 


— Aus Toulon vom 21. erfährt man, daß 1500 Mann auf 
dem „Columbus“ nach Afrika (Algier) eingeſchifft worden ſind. Aus 
Algier haben wir Berichte bis zum 19. Im Weſten der Colonie droh⸗ 
ten bei Abgang der Poſt neue Stürme. Ein junger Häuptling, El 


Hadſch Hamed, von dem Geſchlecht der Ouled Arads, ſcheint geneigt, 
die Rolle Abd-el-Kaders fortzuſpielen. 

Paris, ben 28. Jan. Nach dem „Debatts“ find alle Anſtal⸗ 
ten getroffen, um etwaigen Verſuchen der Anarchiſten zu begegnen. 
Changarnitr hat ſämmtliche Kaſernen beſucht und ſich überzeugt, 
daß, den ertheuten Befehlen gemäß, die Mannſchaſten bereit ſind, 
auf das erſte Alarmzeichen bei Tag oder bei Nacht bewaffnet aus⸗ 
zurücken. Im Jutcreſſe der Sicherheit iſt auch die ſchleunige Reor⸗ 
ganifation der Wächter von Paris im Werke; man will aus den 
Mannſchaften, welche mit Aus zeichnung im Heere gedient haben, 
ein neues Polizei-Corps bilden, da man der Mobilgarde, ſeit ihre 
Verminderung auf 12 Bataillone und die Verkürzung ihres Sol- 
des beſchloſſen iſt, nicht mehr recht zu vertrauen ſcheint. 

— Herr Martin Vernard hat heute eine Verwahrung wider 
die Gegenwart der bewaffneten Gewalt im Hörſaale des Herrn 
Lerminier ebenfalls aufs Burcan der Kammer niedergelegt. Als 
dieſer Profeſſor heute feinen Curſus wieder eröffnete, fanden ſtarke 
Zuſammenrottungen vor dem College de France Statt, in der Ab⸗ 
ſicht, den nämlichen Skandal zu wiederholen. Allein man ließ nur 
die mit Karten verſehenen Studenten in den Horſaal, was die Ab⸗ 
gewieſenen, größtentheils in Bloufen, zu den Rufen: „Nieder mit 
Lerminier! Nieder mit dem Min ſter Falloux!“ veranlaßte. Von 
bier begab ſich der Haufe nach der Kammer, wurde aber von der 
bewaffneten Gewalt zurückgewieſen, bei welcher Gelegenheit mehrere 
Individuen, die Widerſtand leiſteten, verhaftet wurden. Nach 
dem Eintrachtsplatze zurückgedrängt, blieben fie hier einige Zeit 
und hielten lange Reden gegen die Miniſter, bis ſie ſich endlich 
zerſtreuten. 


Paris, den 29. Jan. Die Anklage, die Ledru⸗Rol⸗ 
lin gegen das Mimiſtertum eingereicht hat, lautet folgendermaßen: 
„In Erwägung, daß die antitepublikaniſche Politik des Miniſle⸗ 
riums ſich durch ein Attentat auf die Rechte der Bürger und 
auf das Fundamentalprinzip der Volksſouverainctät manife⸗ 
ſtirt hat; in Erwägung, daß das Vereinsrecht ein natürliches und 
politiſches Necht und als ſolches in der Konflitution geheiligt iſt; 
in Erwägung, daß durch den geſtern vorgelegten Geſetz-Entwurf 
über die Unterdrückung der Klubs ſich das Miniſterium eints Ak⸗ 
tes ſchuldig gemacht hat, welcher eine offenbare Verletzung der Art. 
8 und 51 der Konſtitution iſt; in Erwägung, daß das Miniſte⸗ 
rium für ſeine Handlungen verantwortlich iſt nach Art. 68 der 
Konſtitution: verlangen die unterzeichneten Repräſentanten die fo= 
fortige Verſetzung der Miniſter in Anklagezuſtand und ihre Ver⸗ 
weiſung vor den hohen Gerichtshof, um von dieſem nach Art. 91 
der Konſtitution verurtheilt zu werden. Paris, den 27. Febr. 1849. 
Pierre Leroux, Aſtalx, Bernard, Olivier, Gent, Pyat, Clement, 
Brives, Mathieu, Benoift, Greppo, Ledru-Rollin, Doutre, Gam⸗ 
bon, Proudhon, Pegot-Ozier, Joly, Qurignier, Baune, Vac, 
Raſpail, Garrut, Lamenais u. v. U.‘ a 

— Sir. H. Ellis, welcher Großbritanien bei den Conferenzen 
in Brüſſel bezüglich der Italieniſchen Angelegenheiten vertreten ſoll, 
wird hier erwartet, um ſich mit Lord Normanby und unſerem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen über das bei dieſen Conferenzen zu befol⸗ 
gende Verfahren zu verſtändigen. Unmittelbar nachher wird er 
nach Brüffel abreiſen. — Der Miniſter des Innern hat den Prä⸗ 
fetten in einem Rundſchreiben kund gethan, daß er eigenmächtige 
Reiſen nach Paris nicht geſtatten könne und fortan von jedem Präs 
fetten oder Unter-Präfekten, der ohne Erlaubniß feinen Poſten 


verlaſſe, annehmen werde, daß er ſeine Stelle niedergelegt habt. — 
L. Napoleon fell einem zudringlichen Repräſentanten, der zu den 
rothen Republikanern gehort und ihn mit Anträgen beläſtigte, er⸗ 
klärt haben, daß er entſchloſſen ſei, weder ihn, noch feine Freunde, 
noch ſeine Vorſchläge zu empfangen. 


Grofbritanien und Irland. 

London, den 27. Jan. Am Dienſtag und geſtern war Kabi⸗ 
netsrath im auswärtigen Amte, an welchem auch der wiedergeneſene 
Staats⸗Serretair dieſes Departements, Lord Palmerſton, Theil nahm. 

— Die Preſſe beſchäftigt ſich viel mit den Franzöſiſchen Fir 
nanzen, um daran zu zeigen, daß die Franzoſen durch die Umge⸗ 
ſtaltung ihres monarchiſchen Staates in eine Republik, wie in ander 
rer Hiuſicht, ſo auch in materieller Beziehung nicht nur nichts ger 
wonnen, ſondern verloren haben. Der Guardian faßt dieſe Be⸗ 
rechnungen in dem Satze zuſammen: „In den letzten drei Jahren 
der Regierungen Karls X. betrug das Budget durchſchnittlich 900 
Millionen Francs (36 Mill Pf. St.) unter Ludwig Philipp ſtiegen 
die Staatsausgaben auf 1,500,000,000 Franes (60 Mill. Pfd. 
St.); unter der Republik werden fe über 1,800,000,000 Frances 
(72,000,000 Pfd. St.) betragen. Wer kann ſich wundern, wenn 
die Franzoſen der Republik überdrüſſig ſind?“ — Auf diefe arith⸗ 
metiſchen Apologien für die Monarchie entgegnet Daily News: 
auch ſie glaube nicht an den Fortbeſtand der Franzöſiſchen Republik, 
aber nicht aus finanziellen Gründen, ſondern einfach darum: weil 
zur Republik Republikaner gehören, und die Franzoſen keine ſeien. 
Wenn das Franzöſiſche Budget beträchtlich gewachſen, fo fei dies 
eine Folge der Revolution, aber nicht der republikauiſchen Staates 
form als ſolcher; denn thörichte ſocialiſtiſche Experimente, wie die 
mit den Nationalwerkſtätten, hätten eben ſo gut unter einer deſpoti⸗ 
ſchen Regierung vorkommen können. Daß die Republik au ſich eine 
foftjpieligere Staatsform als die Monarchie, oder auch nur eine 
ebenſo koſtſpielige, dieſe Behauptung ſei offenbar grundlos, ja lä— 
cherlich. Wie denn ſollte Legislatur, Verwaltung und Rechtspflege 
in der Republik irgend mehr koſten als in der conftitutionellen Mo⸗ 
narchie? Hingegen brauche man bloß an die Civilliſten und Hof⸗ 
haltungen zu erinnern, und au ſolche Poſten wie 100,000 Pfd. St. 
Penſion für die Königin-Wittwe, 40,000 Pfd. St. für den Prinzen 
Albert, 21,000 Pfd. St. für den Herzog von Cumberland sc. zc. ıc. 
— Leute, die für den Staat bloße Figurauten fein, und doch das 
ſteuerzahlende Volk zwei- und viermal mehr koſten, als die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika der oberſte Magiſtrat der Republik. — 
Der Standard polemiſirt gegen den Pariſer National, welcher von 
der Freilaſſung des Abd⸗El⸗Kader mit ſehr triftigen Gründen abge⸗ 
rathen. „Wir erinnern uns“, jagt er, „keines Thema's, worüber 
die Franzöſiſchen Liberalen ſo beredt zu deklamiren pflegten, wie über 
die Geſangenhaltung Napoleons. Augenommen nun, ſogar Na⸗ 
poleons Charakter wäre fo fleckenlos geweſen, wie der Abd⸗El⸗Ka⸗ 
ders wirklich iſt, ſo würden alle vom National gegen die Freilaſſung 
dieſes Arabiſchen Fürſten vorgebrachten Gründe ſich mit zehnfacher 
Kraft auf Napoleon anwenden laſſeu. Was der National in dem 
einen Fall als Möglichkeit annimmt, war bei Napoleon ein fait ge- 
combi: der Er Kaiſer brach von Elba aus, brachte anderthalb 
Millionen Soldaten in ganz Europa in Waffen, und koſtete, außer 
dem bei Leipzig und Waterloo vergoſſeuen Blut, die Europaiſchen 
Nationen ungefahr 500 Mill. Pfd. St. baar Geld. War dies ein 
Experiment, auf das man's zum zweitenmal ankommen laſſen durfte?“ 
(Schwerlich. Nach demſelben Gebot der Klugheit halten die Euglän⸗ 
der dermalen wohl ein Dutzend abgeſetzter Indiſcher Fürſten und Gro⸗ 
zen in Venares, Gudſcherat und anderwärts ſtaatsgeſangen. So 
dürſen ſie aber auch die Frauzoſen nicht tadeln, daß ſie den Emir 
nicht loslaſſeu, deſſen Uebergabe ihnen erlaubt hat, ihre Streitmacht 
in Nordafrika auf 70,000 Mann zu reduciren.) (A. 3.) 

— Die Familie Orleans, welche mehrere Monate in Richmond 
gelebt Hatte, iſt jetzt wieder nach Claremont zurückgekehrt, wo alle 
Anfialten zur Erzielung eines beſſeren Triutwaſſers getroffen ſind. 
Die vormalige Königsſamilie will ſich nunmehr in Clarmont dauernd 
niederlaſſen. Aus den Juventarien der Prinzen von Zoninville und 
Aumale ſind neuerdings ſehr koſtbare Stücke hierher geſandt worden. 

— Nach den letzten Berichten aus New⸗Pork war Cabet auf 
ſeiner Reiſe nach Ikarien dort angelangt; er wollte einige Tage ver⸗ 
weilen. Ueber die von ihrer unglücklichen Expedition aus Teras nach 
New-Orleaus zurückgekehrten Ikarier laufen die klaͤglichſten Noth⸗ 
berichte ein. Ein Handelsſchreiben aus New⸗Pork vom 9. d. M. 
enthält folgende Mittheilung über Kalifornien: „Fabelhafte Verkaufs⸗ 
Rechnungen hat man hier aus Kalifornien erhalten; 2 halbe Pipen 
Brauntwein producirten 14,000 Dollars, 12 Dutzend Schaufeln 
3700 Dollars. Dies find Thatſachen, mit Rimeſſen belegt, alſo 
unzweifelhaft. Es ſcheinen ſich die Sachen wie zu Zeiten von Pilatro 
in Peru zu bezahlen, weil Gold den geringſten Werth hat.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 24. Jaunar. (Börſ. H.) Die hieſigen Blät: 
ter enthalten eine Aufforderung dee Kriegeminiſterinms au gute Schuͤz⸗ 
zen, ſowohl Schweden, Norweger, als eingeborene Dänen, die ihre 
bisherige gute Aufführung und ihre Schußfertigkeit nachweiſen koͤn⸗ 
nen, wo möglich ihre eigene Buͤchſe mitbringen und ſich verpflichten 
wollen, für den ganzen bevorſtehenden Feldzug oder doch mindeſtens 
mit zweimonatlicher Kündigung zu dienen. Sie ſollen Lohn, Berpfle⸗ 
gung und Montirung gleich einem Korporal oder Oberjäger haben und 
werden bei den verſchiedenen Corps eingethellt und in Eid genommen. 

Beru, den 20. Jan. — vor einigen Tagen abge⸗ 

die Einberufung des Kautonal⸗ 
haltene Offiziersverſammlung hat f 
offiziersvereind zu verlangen beſchloſſen, um wegen der Betufung 


Lohbauers zu verhandeln. Der Sturm in der Preſſe hat ſich gelegt, 
ſeitdem von kundiger Hand dieſe Berufung in der N. Z. Ztg, die 
aufangs am wildeſten that, gerechtfertigt worden, und beſonders nach⸗ 
gewieſen worden iſt, daß, bevor die Berufung erfolgt ſei, der Bun⸗ 
desrath die Zustimmung von fünf eidgenöſſiſchen Oberſten erhalten 
habe, Lohbauer auch ſchon früher zum Lehrer an der eidgenöſſiſchen Mi⸗ 
litairſchule in Thun defignirt geweſen ſei, weil er die für dieſes Fach 
nothwendige militairiſch wiſſenſchaftliche Bildung habe. — Aus dem 
Kanton Freiburg ſind Abgeordnete der conſervativen Partei in Bern 
angekommen, um durch perſönliche Einwirkung ihren Klagen und 
Bitten Eingang zu verſchaffen. Sie ſollen namentlich von Hrn. 
Druey nicht gar freundlich empfangen worden ſein. Der große Rath 
des Kantons Freiburg wurde gleich nach dem Sonderbundskrieg zu 
einem Kloſteraufhebungsbeſchluß gedrängt. Die Zaghaften ſprachen 
damals die Befürchtung aus, der Kanton Waadt möchte die in ſeinem 
Gebiet liegenden Kloſtergüter als fein Eigenthum erklären. In der 
letzten Woche hat nun der Rath von Waadt endlich über dieſe Sache 
geſprochen. Er verlangt nicht mehr und nicht weniger als eine Hand— 
änderungsgebühr von 4 Proc. Mit 106 gegen 32 Stimmen wurde 
auch von ihm die Erheblichkeit eines Anzuges über Unverträglichkeit 
von durch den Staatsrath beſtellten Beamtungen mit Stellen im 
großen Rath verworfen. 

Bern, den 24. Jan. (D. 3.) In Neuenburg if eine Revo— 
lution ausgebrochen. Was ich bis jetzt erfahren konnte, iſt Fol⸗ 
gendes: In Ausführung des Geſetzes, nach welchem alle Geiſtlichen 
des Kantons einer periodiſchen Wiedererwählung unterworfen fein 
ſollen, war die neue Beſetzung aller Pfarrſtellen des Kantons auf 
den 22. d. ſeſtgeſetzt. Schon mehrere Tage vorher wurde ausge— 
fireut: an dieſem Tage geht's los Daß die Gegner der jetzigen 
Regierung, alſo die Preußiſch geſinnte Partei, die durch den ge⸗ 
nannten Beſchluß des großen Raths im ganzen Lande erfolgte Auf- 
regung benutzte und für ihre Zwecke ausbeutete, iſt begreiflich. Als 
nun in der Stadt Neuenburg die Wahl beendigt war und die 
Royalisten gefiegt hatten, ertönte ſchon in der Kirche der Ruf: 
„Nieder mit der Regierung!“ Auf der Straße rotteten fich große 
Velkshaufen zuſammen und durchzogen unter dem Geſchrei: „Es 
lebe der König von Preußen! Nieder mit der Schweiz! Nieder mit 
der Republik! Nieder mit der Regierung!“ Fahnen an der Spitze, 
die Straßen, und kamen vor das Schloß, wo der Staatsrath ſeine 
Sitzungen hält. Der Tumult wuchs und die Maſſe machte unter 
ſortwährendem Rufen drohende Bewegungen gegen das Gebäude. 
Da tritt Hr. Staatsrath Steck, der Direkter der Erziehung und 
des Kultus, vor das Volk; er will ſprechen und zum Auscinander— 
gehen auffordern. Die Maſſe hört nicht, tobt weiter, bemächtigt 
ſich der Perſon des Hrn. Staatsraths und mißhandelt ihn aufs 
gröblichſte. Mittlerweile war die Bürgerwehr zuſammengetreten 
und vom Lande war bewaffneter Zuzug gekommen. Mit den 
Waffen dringt man auf das Volk ein und endlich gelingt es, be⸗ 
ſonders mit Hülfe der Feuerſpritzen, die Maſſen auseinanderzutreis 
ben und die Ruhe wieder herzuſtellen. Mehrere angeſehene Neuen— 
burger, wie Chambrier und Calame, ſind gefänglich eingezogen 
worden. So wird der Hergang hier erzählt; genauere Berichte 
fehlen noch. i 
— Nach der „Suiſſe“ erwartet man demnächſt auch den Ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandten wieder. Da derſelbe feit dem Sonderbundskrieg 
die Schweiz gemieden hatte, fo knüpft man an feine jetzige Wie: 
derkehr allerlei Kombinationen. 

Vom Zürichſee, den 23. Jan. In der Sitzung vom 17. 
wurde die ſonderbare Motion des großen Advokaten-Feindes Kar⸗ 
len, der in der Anſtellung und Befoldung der Advokaten durch den 
Staat die Abhülfe von den herrſchenden Uebelſtänden der gegenwär= 
tigen, auf Koften des Publikums betriebenen, freien Konkurrenz der 
Advokatie findet, an eine ihrer Mehrheit nach advokatenfeindliche 
Kommiſſion gewieſen; nicht daß debhalb die Motion Ausſicht auf 
Erfolg hätte, allein die Advokaten und beſonders die ſehr zahlrei— 
chen „Rechts⸗ Praktikanten“ find in der That eine wahre Landplage 
für den Kanton Bern geworden, und man benutzt dieſe Gelegenheit, 
um wo möglich ſich eine Erleichterung zu verſchaffen. — 


Italien. 

Nom, den 18. Jan. Die Note, welche der hl. Vater unter 
dem 23. Dec. v. J. an die fremden Mächte erlaſſen hat, und welche 
die Proteflation gegen die in Rom an ſeiner Gewalt begangenen 
Verbrechen enthält, wird jetzt vom „Contemporaneo“ veröffentlicht. 
Sie bezieht ſich zugleich auf die Aufgabe, die dem Kardinal Kaſtra⸗ 
cane (dem Vorfigenden der vom Papſt von Gacta aus ernannten 
Regierungskommiſſion) anvertraut war. Der Kardinal Kaſtra⸗ 
cane hatte nicht den Muth gehabt, von der ihm anvertrauten Re- 
gierungsgewalt Gebrauch zu machen, und der Papſt ſpricht nun 
ſein höchſtes Mißfallen darüber aus, daß dieſe Kommiſſton, die er 
ernannt batte, nichts gethan habe, während fie doch ermächtigt 
war, nach jeder anderen Stadt, wo das Anſehen des Papſtes und 
der Geſetze noch geachtet werde, ſich zu begeben, im Fall daß in 


RR Bekanntmachung. 

Es iſt die Einrichtung getroffen, daß die mit 
dem zweiten Dampfzuge Abends von Berlin 
bier ankommenden Briefe, bereits von 7 Uhr des 
folgenden Morgens ab an diejenigen Cotreſpon⸗ 
denten, die von der Poſt abholen laſſen, im Vrief⸗ 
ausgabe-Lokal ausgegeben werden. 


tretungen jener Vo 
Rthlr. geahndet werden. 

Poſen den 30. Januar 1849. . 
Königl. Polizet-Direkto rium. 


Bekanntmachung. 
Am ö5ten Februar 1819 Vormittags 10 Uhr e 
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Rom die Ausübung ihrer Gewalt unmöglich werde. Die Größe 
der gegen ihn begangenen Verbrechen, ſagt der Papſt, zwinge ibn, 
das Stillſchweigen zu brechen, und veranlaſſe ihn, zu proteſtiren. 

— Geſtern Nacht wurde General Zamboni auf Befehl des 
Sicherheitsausſchuſſes wenige Miglien vor den Thoren Rom's 
arretirt, obwohl nichts anderes als Verdachtsgründe gegen ihn 
vorgebracht werden konnten Auf die Anfrage, welches Weges er 
gehe? erklärte er, daß er ſich nach Velletri begeben wolle. Das 
mochte ihm aber Niemand glauben, da über Welletri die Poſtſtraße 
nach Gaeta geht. Unterdeſſen find mehrere andere Oſſtziere ver— 
ſchwunden, und gar lange wird es nicht dauern, fo wird General 
Zucchi einen, wenn auch kleinen Kern päpſtlicher Truppen gewon⸗ 
nen haben Die Finanſnoth wächſt. Die neueren Boni hat man 
in Vologne zurückgewieſen, und hier find fie nicht beſonders in 
Aufnahme. Die Wohnung des Finanzminiſters iſt von Beamten 
jeder Klaſſe, fogar von den Univerſitäts-Profeſſoren umlagert, 
welche ihre rüdtländigen Gehalte ſollicitiren. Die Depoſitaria iſt 
ſeit zwei Tagen geſchloſſen, da nicht einmal Pagiergeld zum Zah⸗ 
len vorhanden it. — Der Papſt dagegen ſteht wegen einer Anleihe 
von einer Million Seudi mit Rußland in Unterhandlung.“ Dem 
Marcheſe Sacchetti hatte er fagen laſſen, er möge ſich mit ſeiner 
Familie vor dem 20. von Rom entfernen, um nicht bei dem Ein⸗ 
rücken fremder Truppen in Ungelegenheit zu gerathen. 


Locales. 

Poſen, den 1. Februar. Der Warthafluß iſt durch das 
heute Nacht noch anhaltende Schneegeſtöber in feinem ruhigen Laufe 
abermals durch Stauden des Treibeifes gefiört und unſern Blicken 
durch eine Eisdecke von weit ober- bis unterhalb der Brücke entzo— 
gen worden; nur mit Mühe gewahrte man ein Steigen von 6 Zoll 
gegen geſtern. — Noch heute Vormittag aber borſt die fo ſchnell ge⸗ 
bildete Eisdecke durch gewaltiges Andringen des aſſers, fo daß 
ein zweiter Eisgang begann und mit demfelben auch ſogleich eine 
abermalige ſtarke Ucberfluthung auf beiden Ufern erfolgte. Die erſte 
Dammſchleuſe war ſchon heute Mittag durch beinahe 2 Fuß hohes 
Ueberlaufen für Fußgänger und Fuhrwerk nicht mehr zu paſſtren, 
und es würden die tollkühnen Fuhreninbaber ihren Untergang ge— 
ſunden haben, hätten fie nicht ernſten Abmahnungen Gehör gege⸗ 
ben und den, zwar weiten, Rückweg über den Dom ꝛc. angetreten. 
— Auf der Brücke hatten die zahlreichen Zuſchauer des impoſanten 

isganges ein ergötzliches Schauspiel; ein Flug zahmer Gänſe langte 
wohlbehalten 100 Schritte vor der Walliſcheibrücke, dicht zuſammen⸗ 
gedrängt auf einer Eisſcholle, an; die Menſchenmenge auf der Vrücke 
anſichtig werdend, erhoben ſie ſich plötzlich in wildem Fluge und 
Geſchrei bb über den Häuptern der auf der Vrücke Verſammelien, 
von denen Mancher wähnte, dieſe Gäfte würden ſich dort nach über⸗ 
ſtandener Reife niederlaſſen; etwas weiter unterhalb ließen ſie ſich 
aber am Ufer nieder. 

Waſſerſtand an der Damm-⸗Schleuſe LO Fuß, am Brüden- 
Pegel 9 Fuß 5 Zoll. s 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Ein letztes Wort. 

Man erzählt — und es iſt wohl auch außer allem Zweifel — 
daß der hieſige Verein für König und Vaterland dadurch, daß er 
bei Auſſtellung der Kandidaten zur erſten Kammer die Wünſche 
der ſogenannten Demokraten gar nicht berückſichtigte, letztere ſo 
vor den Kopf geſtoßen haben, daß ſie ſich mit den Polen verbanden 
und in Folge deſſen, um zwei ihrer Leute in der Wahl ſicher durch⸗ 
zubringen, auch einen Polen mit in den Kauf nahmen. Auf dieſe 
Weiſe erhielt unter andern im 3. Wahlbezirk der Mann, deſſen 
Name ſeit den Märztagen bei Freund und Feind noch immer den 
beſten Klang in ganz Poſen hat, keine Stimmenmehrheit, und 
laut wurde geklagt über Unklugheit von der einen und über 
Treulofigkeit von der andern Seite. Ob jene mehr zu be⸗ 
klagen oder dieſe mehr zu verdammen ſei, laſſen wir dahinge⸗ 
ſtellt. Die Politik hält ſich zunächſt an die Verſtandesfehler, 
die Moral an die Herzensfünden, und je nachdem die eine oder 
die andere das bewegende Prinzip im Menſchen iſt, fällt das Mrz 
theil ſo oder anders aus. Was aber nun einmal geſchehen, läßt 
ſich nicht ändern, und es fragt ſich nur, wie weiter zu verfahren ſei, 
wenn jenes Manöver der Verbindung mit den Polen, im Kleinen 
mit Glück verſucht bei Aufſtellung der Wahlmänner, auch im Gro— 
ben bei der Wahl der Deputirten ſich wiederholen ſollte. Viele 
Stimmen haben ſich bereits erheben, welche ſprechen: es müſſe ſich 
die Partei für König und Vaterland mit der demokraticchen dahin 
einigen, daß man ſich gegenſeitig Zugeſtändniſſe mache, um nur, 
wie für eine überwiegend deutſche Stadt eine Schmach ſein würde, 
keinen Polen zum Deputirten zu erhalten. Die alſo ſprechen, 
haben gewiß die beſte Abſicht, aber es darf jene Einigung doch nicht 
in der Art flattfinden, daß man, um bekannte Stichwörter zu ge⸗ 
brauchen, einen Reaktionär für einen Republikaner eintauſcht. Viel⸗ 
mehr müſſen ſich die Königlichen und Demokraten dahin verſtändi⸗ 
gen, daß nur gemäßigte Conſervative zu Deputirten gewählt 


rſchriften werden mit 1 bis 5 


Vereins. 


der Predigt 


8e e i ae 5 en feines Königeräucerputser 
Für die Mitglieder des Vrüder⸗ —— 


Sonnabend, am 3. Februar c.; 
Beginn des Gottesdienſtes 93 Uhr. 


werden, d.h. Männer, welche über die Schranken der vom so 
verliehenen Verfaſſung nicht hinausgehen; denn] legtere] gemä 
(und ſeht den politiſchen Standpunkt, den unſer Volk einnimm 
unbefangen an!) mehr als hinreichende Freiheit. Treten K id 
mern zufammen, halb königlich halb republikaniſch, was mögl 
wäre, wenn überall der obgedachte Eintauſch ſtattfände, dam 
ſpielten wir wieder das alte gefährliche Spiel, und Volk und 
nig wüßten nicht, woran fie find. Es bliebe dann auch dem König 
zulegt nichts übrig, als die Kammern abermals aufzulöfen u. 
nach beſtem Wiſſen und Gewifien eine Regierung ohne K 
mern zu verſuchen, was Demokraten ſo wenig wie Eonftitutionel 
wünſchen werden. Verbänden ſich im ſchlimmſten Falle die De 
mokraten, um Leute vom reinſten Waſſer durchzuſetzen, mit den 
Polen, ſo mögen ſie das mit ihrem Gewiſſen abmachen, aber 
Wahl eines mehr republikaniſch- als monarchiſch-conſtitutione 
Deputirten darf ein Vaterlandsſreund ſich unter keiner Bedingun 
enkſchließen; er hätte ſonf vielleicht Urfache, ſich ſehr ſchwere Be 
würfe zu machen. Die Macht des Königs jetzt ſchwächen heißt! 
uns nichts anderes, als die Anarchie, der wir kaum entgangen mr 
fofort wieder ins Leben und damit zugleich eigens und böswilll 
die Ruſſiſchen Armeen ins Land rufen. 1 


Marktberichte. 
(Der Schfl. zu 16 Mtz. Preuß.) F 
Weizen 1 Rtlr. 23 Sgr. 1 Pf. bis 2 Nilt. 2 gr. 3 Pf. no 
gen 27 Sgr. 9 Pf. bis 1 Rihlr Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 
Sgr. II Pfl. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 10 Sgr. 8 Pf. zul 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 2 N 
1 Rilr. 1 Sgr. 1Pf. Kartoffeln 8 bis 9 Sgr. Heu der eat 
17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 1 Rtlr. bis 4 | 
10 Sar Butter der Garnig zu S Pfund 1 Rtlr. 20 Sgr. bit 
Nthlr. 25 Sgr. N 


Poſen, den 31. Januar. 
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Berlin, den 31. Januar. 5 . 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 
Qualität 52—56 Rılr. Roggen loco 26—274 Rihlr., p. F 
S2pfünd. 27% Rihlr. Vr. Gerſte, große loco 22 — 24 Riß 
kleine 19—21 Kthtr. Hafer loco nach Qualität 15 — 16 Ri 
b. Früh. 148pfd. 15 Rihlr. Br. Rüböl loco 134 à 124 Rıtr. 9, 
Febr. 125 Rihlr. Br., Februar / März 123 3 123 Kthlr., M 
April 123 à 123 Rthlr. Br. und bez., April/Mai 121 Riß 
Vr., Mai/Juni 12 a 124 Rilr. Leinöl loco 10 Rilr. Br. 
Spiritus loce ohne Faß 143 Rthlr. bez., p. Februar . 
a4 Rilr. Vr, p. März 154 Rıple. Vr., p. Frühjahr 16 a 10 
Nthlr. verk. 
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Berliner Börse. 


Pr 
Dien 30. Januar 1849. wg last f tet T 
Preussische freiw. Auleibee. J 5 101 
Staats-Schuldschein e. 33. 800 en 
Scehandlungs-Prämien- Scheine — a 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers cn. 387 — 
Berliner Stadt- Obligationen. * 5 Aa 
Westpreussische Pfandbriefe..... 2.2... | 3 — 8 
Grossh. Posener r 11 | 4 964 81 
» , re * 4 
Ostpreussische a a a a | sl | — 115 
Pommersche e RE | 31 914 911 
Kir Naar. 0 u Her 3 90H Tg 
Schlesische 5 | 31 — 
* de it enn L.B. 4.0 0..=. 31 — 2 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine Sense 2 | — 13% 
Friedicbs@n-. ß — | — 1 1570 
Andere Goldmünzen a 5 Rthir. . ........... — 12 er. 
Disconto » » c — — 9 
Eisenbahm-Aetien (voll. eingez.) 1 
Berlin⸗Anhalter a p a A: 0 
F 4 | 87 we 
Beil Hamburger ee „ 4 60 au 
1220 scene Die 43 — 8 
Berlin-Potsdam-NMagd ebe. 1 82 2 
2 = N 14821 
8 . Nn . RE 5 944 22 
Berlin dee te 70 
öln-Mi J ! — * 
845 15 he Prints eh Ai a 
Magdebur e S PDD ( 4 — 1115 
8 2 NTT — 1 
Niederseh 75 1 Priogitite= 7... Span 6% 4 88 
N PERF Kr ae 5 | 984 1.” 
N i u. HL ale ut 5 94 ww 
Ober-Schlesische Litt. 5 a Er ET 31 92 u 
* — eee 34 934 — 
Rheinische ar Acc | 2 
u Stamm-Prioritäts-. sz 4 — 2 
* Prioritäts- s — 44 2 5. 
5 v. Staat garantir tt | * 2 1 
F ER ee ee, 44 | 50 70 5 
Stargardl- Posener. 4 703 7 
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ei Klawir, No. 14. Breslauerfi 
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Einem hochgeehrten Publikum zeige ich erg 
benft an, daß bei mir Schlitten mit und 
Defpannung zu vermiethen chen, auch habe 
Schlitten zu verkaufen. N 


N 8 
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ofen, am 1. Februar 1819. 
1 Pan Ober⸗Poſt⸗Amt. 


We: Bekanntmachung. 

Die Straßenreinigungsordnung vom 12. April 
1837. wonach zur Sicherheit und Bequemlichkeit 
der Paſſage auf den Straßen während des Win- 
ters, das Schneeſchaufeln und Aufeiſen, fo wie 
das Aſcheſtreuen auf den Bürgerſteigen ſtattfinden 
ſoll, wird hiermit dem betheiligten Publiko von 
neuem im Erinnerung gebracht. 

Zugleich wird auf §. 7. jener Verordnung und 
des darin enthaltenen Verbots, bei Tage Schnee 
von den Dächern zu werfen, hingewieſen. Ueber⸗ 


ſollen durch den Rendanten Kurzhals vor un⸗ 
ſerem Gerichts-Gebäude verſchiedene Möbel und 
ein Fortepiano gegen gleich baart Bezahlung öf⸗ 
fentlich verkauft werden. 

Poſen den 22. December 1848. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht, 
Erfie Abtheilung. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Das Dominium Allerheiligen, eine Meile 
von Oels, hat 120 Stück ſehr feine, reichwolli⸗ 
ge, geſunde und zur Zucht vollkommen taugliche 
Mutterſchaaſe, fo wie eine Parthie edler Sprung⸗ 
Böcke zu mäßigen Preiſen zu verkaufen. 


BEREITETE 

Am alten Markt No. 79. iſt von Oſtern d. J. 
ab eine Wohnung im erſten Stock zu vermiethen. 
Näheres in der Eiſenbandlung daſelbſt. 


Eine große Wohnung Vel⸗Etage iſt von Oſtern 
an in der Schloßſtraße zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei D. Goldberg, Markt 83. 


Bis zum Sten Februar d. J. verkaufen wir eine 
Parthie Winterhüte zu bedeutend zurückgeſetzten 
Preiſen. M. Vetter & Comp. 


Poſen, den 1. Februar 1819. 
J. Feſt, Wilhelmsplatz No. 1 
T 


Colosseum. u 


Tale g 

— Mit neu gebohntem Saale. 

Sonnabend, den 3. Februar: Große Reden 
mit und ohne Maske. — Entree an der Kaffe 5 
Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. — Bis Aben 5 
6 Uhr koſtet das Villet für einen Herrn 74 es, 
— Zwei Damen, von einem Herrn eingefüh 
frei. — Anfang Punkt 8 Uhr. 75 

Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Gäſte 1 
an dieſem Abende eine Auswahl von Maskenaſ 
zügen in meinem Locale vorräthig ſein. 

Peiſer 


